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In einem Fall kann Manfred Niekisch, der im All-
gemeinen recht entschlussfreudig ist, sich nicht 
entscheiden. Zwischen seinen beiden Berufsfel-

dern muss er das ohnehin nicht tun: Er ist seit 2008 
Direktor des Frankfurter Zoos sowie seit 2010 Ko-
optationsprofessor der Goethe-Universität, lehrt am 
„Institut für Ökologie, Evolution und Biodiversität“ 
des Fachbereichs Biowissenschaften das Fach „Inter-
nationaler Naturschutz“. Aber auf die Frage, welche 
unter den 450 Tierarten des Frankfurter Zoos sein 
Lieblingstier ist, antwortet er: „Das kann ich Ihnen 
nicht sagen. Stellen Sie sich mal vor, Sie fragten einen 
Vater, welches seiner Kinder er am liebsten mag ...“

Liebling des Zoodirektors: die Gelbbauchunke
Und doch gilt seine besondere Sympathie einem vier 
bis fünf Zentimeter kleinen, froschähnlichen Wesen: 
der Gelbbauchunke (Bombina variegata), und das aus 
mehreren Gründen. Zum einen verdankt er ihr sei-
nen Doktortitel, nachdem er an der Universität Bonn 
seine Dissertation über die „Besiedlungsstrategie der  
Gelbbauchunke“ verfasst hatte. „Zum anderen ist sie 
ein recht unscheinbares Tier; sie bekommt daher im 
Zoo längst nicht so viel Aufmerksamkeit wie meinet-
wegen Tiger, Giraffe oder Orang Utan. Deshalb weiß 
auch kaum ein Besucher, dass die Gelbbauchunke 
eine herzförmige Pupille hat – und welches andere 
Tier hat das schon?“

Die Aufmerksamkeit der Zoobesucher auf be-
drohte Tierarten zu richten ist einer der Wege, auf 
denen Niekisch den Frankfurter Zoo zu einem inter-
nationalen Naturschutz-Zentrum ausbauen will: 
„Wir zeigen unseren Besuchern Tiere im Zoo als 
Botschafter für ihre wildlebenden Artgenossen und 
informieren zusammen mit der Zoologischen Gesell-
schaft Frankfurt über die Bedrohungssituation der 
Tiere wie auch ihrer Lebensräume. Dazu sind auch 
unsere ehrenamtlichen Zoobotschafter mit einem 
der sieben verschiedenen 'Infomobile' unterwegs. 
Anhand von Bildern und ganz unterschiedlichen Re-
quisiten informieren sie unsere Besucherinnen und 
Besucher über Themen wie etwa die vom Ausster-
ben bedrohten Gorillas, Tiger oder den Klimawan-
del. Außerdem können lokale Naturschutzverbände 
bei Zoo-Events ihre Infostände aufbauen und für ihr 
Anliegen werben“, zählt Niekisch auf.

Zudem arbeite der Zoo mit Behörden wie dem Zoll 
und der Polizei zusammen, berichtet er: Gegebenen-
falls nehme der Zoo konfiszierte Tiere auf. So erzählt 
Niekisch von einem Wüstenfuchs (Fennecus zerda), 
den die Polizei aus einer völlig vermüllten Wohnung 
geholt habe – das Tier sei dort in einem Vogelkä-
fig gehalten worden. Und einmal habe der Zoll am 
Flughafen einen Koffer mit rund tausend Vogelspin-
nen beschlagnahmt; besonders häufig würden dort 
aber Schildkröten aufgegriffen. In einzelnen Fällen 

behalte der Frankfurter Zoo die konfiszierten Tiere; 
die meisten würden jedoch von Niekisch und seinen 
Mitarbeitern an andere Zoos oder an zuverlässige, 
qualifizierte Privathalter vermittelt.

Beitrag zum Artenschutz
„Schließlich bemühen wir uns, bedrohte Tierarten 
zu züchten. Zunächst einmal mit dem Ziel, große 
und stabile Populationen im Zoo aufzubauen. In sel-
teneren Fällen ist es sogar möglich, Tiere wieder aus-
zuwildern“, sagt Niekisch. So unterstützte der Zoo 
Frankfurt die Zucht von Bartgeiern (Gypaetus barba-
tus) und mit der Zoologischen Gesellschaft Frankfurt 
deren Wiederansiedlung an verschiedenen Orten in 
den österreichischen, italienischen, französischen 
und schweizerischen Alpen. Und  in Frankfurt ge-
züchtete Goldgelbe Löwenäffchen (Leontopithecus 
rosalia) turnen jetzt durch den Urwald im Südosten 
Brasiliens.

„Diese beiden Erfolge haben uns sehr gefreut. Sie 
stellen nämlich einen besonders schönen Beitrag 
zum Artenschutz dar, auf den wir natürlich auch 
ein bisschen stolz sind“, sagt Niekisch. „Aber für den 
Schutz der Biodiversität ist das gerade mal ein Trop-
fen auf den heißen Stein. Jedes Jahr verschwinden  
tausende Tierarten, vor allem in den tropischen Wäl-
dern. Dort ist nämlich zum einen der Artenreichtum 
am größten, zum anderen zerstört der Mensch mit 
dem Abholzen der Tropenwälder den Lebensraum 
der Tiere auf Dauer.“

Umso wichtiger ist für Niekisch der Kontakt zu 
den Studierenden, so etwa, wenn er in Frankfurt 
Bachelor-, Master- und Doktorarbeiten betreut: Vor 
allem solche zu tiergartenbiologischen Themen, wie 
etwa die zum Verhalten der Fingertiere im Frankfur-
ter Zoo oder zur Fähigkeit von Seehunden, Mengen 
zu unterscheiden. Aber auch solche über Tiere, die 
fern von Frankfurt und in freier Wildbahn leben, wie 
beispielsweise die Untersuchungen zur Systematik 
der Zwerggeckos (Tropiocolotes) aus dem Saharo-Ara-
bischen Raum.

Allerdings kümmert er sich nicht ausschließlich an 
der Goethe-Universität um den akademischen Nach-
wuchs, sondern derzeit auch an der Universidad In-
ternacional de Andalucía in Spanien; überdies wirkt 
er an Lehrveranstaltungen der Universitäten Gießen 
und Marburg mit. „Mir kommt es dabei vor allem 
auf die persönliche Begegnung mit den Studierenden 
an“, sagt Niekisch. „Unser Wissen weiterzugeben ist 
gerade im Natur- und Artenschutz eine absolute Not-
wendigkeit, und es gibt viele Zusammenhänge, die 
man sich nicht so einfach aus Lehrbüchern anlesen 
kann. Andererseits sind wir auf den Nachwuchs in 
unserem Fach unbedingt angewiesen. Die Arbeit im 
Naturschutz muss ja weiterhin gemacht werden.“ 

Stefanie Hense
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Goethe, Deine Forscher

Manfred Niekisch,  
Biologe und Direktor 
des Frankfurter Zoos

Die Lehrkraft zählt: John Hattie  
zu Gast an der Goethe-Uni 

„What works best in teaching and 
learning?“ Diese Frage stand im Fokus 
einer Veranstaltung des Hessischen 
Kultusministeriums in Kooperation mit 
der Goethe-Universität Mitte November 
auf dem Campus Westend. Rund 500 
Experten aus Bildung und Politik 
diskutierten zusammen mit einem der 
weltweit führenden Bildungsforscher, 
dem Neuseeländer Prof. Dr. John 
Hattie, über die Frage, wie guter 
Unterricht in Schule und Hochschule 
gelingen kann. John Hattie, Leiter des 
Education Research Institute an der 
Universität von Melbourne, hat mit 
seiner 2008 veröffentlichten Publikation 
zum „Visible Learning“ der internatio-
nalen Bildungsforschung wichtige 
Impulse gegeben. Auf der Grundlage 
einer außerordentlich umfangreichen 
Datenbasis untersucht Hattie die 
Einflussgrößen, die sich am stärksten 
auf den Lernerfolg von Schülerinnen 
und Schülern auswirken. Lehrkräfte und 
deren Unterricht seien die zentralen 
Punkte für erfolgreiches schulisches 
Lernen. Daher seien Reformen im 
Bildungswesen eher im Bereich der 
Unterrichtsentwicklung als im Bereich 
der Schulstruktur lohnenswert. UR

Telefonberatung für Studierende

Die Nightline Frankfurt ist eine 
Telefonberatung von Studierenden für 
Studierende. Anonym und vertraulich 
bietet sie ein niedrigschwelliges 
Angebot zum Besprechen persönlicher 
Probleme, egal ob im Studium oder 
privat. In den letzten Jahren sind 
Zeit- und Leistungsdruck im Studien-
alltag gestiegen. Die Nightline 
Frankfurt kann einen Teil der dadurch 
entstandenen Nachfrage an 
psychologischer Beratung abfangen. 
Die Nightline Frankfurt ist in den 
späten Abendstunden (zunächst 
montags, mittwochs und freitags von 
21 bis 1 Uhr) erreichbar, wenn andere 
Beratungsstellen geschlossen sind. 
Tel. (069) 798-17 238. UR

Mobile Influenzaimpfung

Seit Oktober ist das „Grippo-Mobil“ 
des Betriebsärztlichen Dienstes des 
Universitätsklinikums unterwegs: Die 
mobile Impfstation hält wie ein Bus an 
bestimmten Stationen auf dem 
Campus Niederrad. Der ungewöhn-
liche Service, der auch die gesundheit-

liche Aufklärung über Grippeimpfun-
gen beinhaltet, ist bislang auf großes 
Interesse seitens der Besucher 
gestoßen und wird auch von den 
Medizinstudierenden sehr gut 
aufgenommen – die Studenten  
haben die Impfkampagne sogar  
auf Facebook beworben. UR

Science Day am UCT

Das Universitäre Centrum für 
Tumorerkrankungen (UCT) veran-
staltete zum zweiten Mal einen 
Forschungstag für alle in der 
Krebsforschung aktiven Ärzte, 
Grundlagenwissenschaftler, Postdocs, 
Doktoranden und Studierenden der 
Goethe-Universität. Bereits zum 
fünften Mal trafen sich die Teilnehmer, 
um aktuelle Ergebnisse laufender 
Forschungsvorhaben auszutauschen, 
Arbeitshypothesen zu diskutieren und 
die Weichen für neue wissenschaftli-
che Projekte zu stellen. Eröffnet wurde 
der Wissenschaftstag von Christian 
Brandts, Geschäftsführender Direktor 
des UCT. Florian Greten, neuer 
Direktor des Georg-Speyer-Hauses, 
erläuterte in seiner Keynote Lecture 
die zentrale Bedeutung der Wechsel-
wirkung zwischen dem Tumor und dem 
zellulären Tumormilieu bei Krebser-
krankungen. Mit 250 Besuchern stieß 
der Science Day auch in diesem Jahr 
auf großes Interesse. UR

Studie zur Rechtswirklichkeit der 
Verteidigerbeiordnung

Im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft 
Strafrecht des Deutschen Anwalt-
vereins (DAV) hat Prof. Dr. Matthias 
Jahn mit den Mitarbeitern der 
Forschungsstelle für Recht und  
Praxis der Strafverteidigung der 
Goethe-Universität eine unabhängige 
wissenschaftliche Evaluierung des 
Gesetzes zur Änderung des Unter-
suchungshaftrechts vom 29.7.2009 
durchgeführt, soweit es das Recht  
der Verteidigerbeiordnung bei 
Untersuchungshaft oder einstweiliger 
Unterbringung nach Paragraph 140  
der Strafprozessordnung (StPO) 
betrifft. Es handelt sich um die  
größte empirische Untersuchung  
ihrer Art seit Bestehen der Bundes-
republik Deutschland. Befragt wurden 
mehr als 3.200 Strafverteidiger der 
Arbeitsgemeinschaft Strafrecht und 
alle hessischen Ermittlungsrichter als 
Kontrollgruppe. UR
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